
Kleine Beiträge zur Uredineenkunde.
Von P. D ie te l.

1. Ein neues Aecidium auf Meum athamanticum.

Ein auf dem W iesen knöterich  (Polyg'onum bistorta) weit 
verbreiteter  Rostpilz, Puccinia Bistortae (Strauß) DC., bringt 
seine Aecidieng*eneration auf verschiedenen Angehörig*en der 
Familie der Umbelliferen zur Entwicklung*. A ls  solche Aecidien- 
nährpüanzen sind nachg*ewiesen Ang*elica silvestris, Carum 
Carvi, Conopodium denudatum und Pimpinella mag*na. Diesen 
verschiedenen Nährpflanzen entsprechend hat man die Puccinia 
Bistortae in mehrere U nterarten geteilt,  die als Puccinia  
Conopodii-Bistortae, Puccinia Cari-Bistortae usw. bezeichnet 
werden.

Ich fand nun Puccinia Bistortae vor einer R eih e  von Jahren 
in reicher Entwicklung* an drei Stellen im E rzg eb irge,  wo von 
Umbelliferen in nächster Nähe besonders reichlich nur die 
feinblätterigeBärw urz, Meum athamanticum, vorkommt. O bwohl 
auf dieser Nährpflanze ein A ecid ium  bisher nicht bekannt g e 
worden ist, schienen mir meine B eo b ach tun ge n  auf die M ö g 
lichkeit eines solchen V orkom m ens hinzudeuten. Ich besuchte 
daher in diesem Frühjahr zwei der oben erwähnten Standorte. 
A n  dem einen, nämlich in der N ähe des Bielhauses bei Eiben
stock, en tdeckte  ich denn tatsächlich am 22. Mai ein Aecidium 
auf der Bärw urz in einer größeren A nzahl von teils g u t  ent
wickelten, teils noch unentwickelten Exemplaren. A n  dem 
anderen Standort, nämlich g e g e n ü b e r  der D reck sch ä n k e  bei 
Johanngeorg'enstadt, den ich erst am 18. Juni aufsuchte, waren 
meine N achforschungen vergeblich . M öglicherw eise w ar die 
Jahreszeit schon zu w eit  vorgeschritten, denn auf den K n ö ter ic h 
blättern waren bereits U red o lag er  vorhanden.

D ie A ecid ien g ru p p en  dieses Pilzes treten hauptsächlich an 
den Blattstielen auf, nur spärlich auch auf den Blattabschnitten.

W e n n  nun durch diese B eo b ach tun ge n  dieZug*ehörigkeit des 
A ecidium s auf Meum athamanticum zu einer Form der Puccinia 
Bistortae auch noch nicht einwandfrei erwiesen ist, so ist sie
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doch in hohem Grade wahrscheinlich, da der einzige auf der 
g leichen Nährpflanze außerdem bekannte Rostpilz, N yssopsora 
echinata ( =  Triphrag*mium echinatum) sicher nicht zu jenem  
A ecid ium  gehört. Mit dem Aecidium , das auf der Alpen- 
Bärwurz, Meum Mutellina, vorkom m t und schon lange bekan nt 
ist, ist unsere erzgebirgisch e  Form  nicht identisch, da die zu 
jenem g'ehörigeTeleutosporenform , die auf Polygonum  viviparum 
und P. Bistorta lebt, von Puccinia Bistortae m orphologisch 
verschieden ist und für unseren Pilz nicht in F r a g e  kommt.

2. Über die Zellkerne in den Sporen von Uromyces Ficariae 
und Uromyces ßumicis.

B e i  den U redineen enthalten die Zellen des Myzels der 
Uredo- und Teleutosporen generation  je zwei K ern e ,  die sich 
bei allen Zellteilungen konjugiert  teilen, d. h., so daß jedesmal 
beide K e r n e  sich gleichzeitig" teilen und jede Tochterzelle  eine 
H älfte  von jedem der beiden K e r n e  aufnimmt. A u c h  jede an 
einem solchen Myzel g eb ild ete  Spore enthält d em gem äß ein 
K e rn p a a r  (Synkaryon). W ähren d  aber in den U redosporen 
die beiden K e r n e  g etren n t  bleiben und sich bei der K e im u n g  
w ieder konjugiert  teilen, erfo lg t  in den Teleutosporen noch 
vor der Erlangung" der vollen R eife  eine V e re in ig u n g  beider 
zu einem in der fertigen Spore  deutlich sichtbaren V er-  
schmelzung*skern.

V on  dieser Reg*el g'ibt es nun aber einige Ausnahm en. 
Schon 1914 habe ich in einer kurzen Notiz in den A nn ales  
m ycologici  (Bd. XII, S. 422 —  423) darauf hingewiesen, daß bei 
zwei nahe verw andten A rte n , Uromyces Rumicis und Uromyces 
Ficariae, auch die reifen Teleutosporen zwei K e rn e  enthalten. In 
der Zwischenzeit konnte ich nun feststellen, daß diese A n g a b e  
einer Ergänzung" bedarf. Es kom m t nämlich auch bei diesen 
A rten  noch in derselben V egetationsperiode, wenn auch erst 
später, zu einer Kernverschmelzung', so daß auch ihre T e leu to 
sporen die Zeit der W interruhe im einkernigen Zustand durch
machen.

D iese F estste llung  stützt sich auf die folgenden B e o b a c h 
tun ge n : Von ein und derselben Fundstelle innerhalb der Stadt  
Zwickau wurden die Sporen des Uromyces Ficariae in ungefähr 
8tä g ig e n  Zwischenräumen untersucht. Bei ihrem ersten Er
scheinen am 22. April waren sie d u rch w eg  mit D oppelkernen ve r
sehen. D as blieb auch in den nächsten 14 T a g e n  so (dcis W e tte r  
war in dieser Zeit kühl und oft regnerisch). D erselbe Befund 
erg-ab sich ferner am 7. Mai in Sporenlag'ern, die auf frischen, 
noch stark glänzenden F eigw urzblättern  sich bildeten. Gleich-
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zeitig* wurden aber auch auf welkenden Blättern einkernige 
Sporen gefunden, deren M enge in den verschiedenen unter
suchten Sporenproben zwischen etw a io  und 50 Prozent betrug*. 
A m  23. Mai endlich war auf den nunmehr absterbenden Blättern 
die Kernverschmelzung' in fast allen Sporen eing*etreten, zw ei
kernige  waren nur noch vereinzelt vorhanden. In sehr vielen 
Sporen war der Inhalt durch reichliche Bildung* kleiner V acuolen  
unübersichtlich gew orden. Von einer solchen Vacuotenbildung 
ist bei üromyces Ficariae der Übergang* vom Zweikernstadium 
zum Einkernstadium stets begleitet.

Schon vor 10 Jahren h a t t e . ich die K ern v ersch m elzu n g  
dadurch erreicht, daß doppelkernig*es Material von Üromyces 
Ficariae einem W e c h s e l  von Austrocknung* und D urchfeuchtung 
unterworfen wurde, und zwar derart, daß etw a sechsmal nach 
8täg*ig*er Austrocknung* eine 2 täg*ige Durchtränkung* mit W asse r  
erfolg'te. D as E rgebnis war, daß in annähernd der Hälfte der 
Sporen die Kernverschmelzung* eing*etreten war.

Ü b er  Üromyces Rumicis, der auf verschiedenen großblättrigen 
A m pferarten  vorkommt, seien folg*ende A n g a b e n  gem acht, die 
auf ein ähnliches V erhalten  hindeuten. D ie B eob ach tun gen  
wurden in verschiedenen Geg*enden und in verschiedenen 
Jahren gem acht. Im Juni und Juli fand ich die Sporen stets 
zweikernig, Anfang* A u g u s t  vereinzelt einkernig. Die am 11. 
und 28. Se p te m b e r g*esammelten Proben waren wiederum 
durchweg* zw eikernig, solche vom 4. O k to b er  zu etwa 50 °/o 
einkernig, während in Ende O k to b er  g esam m elten  Exem plaren 
das Einkernstadium durchw eg erreicht war.

Eine bei diesen U ntersuchungen g em ach te  g e le gen tlich e  B e 
obachtung* sei noch hier erwähnt. In einem am 10. Mai unter
suchten frischen Sporenpräparat des Üromyces Ficariae war —  
zu ungewöhnlicher Zeit —  ein g ro ß er  Teil der Sporen durch 
Keimung* entleert. D ie K eim schläuche waren nicht in der 
für die meisten A rte n  normalen W eise  durch einen Porus am 
Scheitel der Spore ausgetreten, sondern durch einen breiten 
R iß in der Seitenwand, wie dies von W . Schneider (Central
blatt für B akterio logie  und Parasitenkunde, II. Abt., Bd. 72, 
S. 254) bereits für Üromyces Scillarum  festgestellt  worden ist.

3. Beobachtungen an den Teleutosporen von Melampsora 
und Melampsoridium.

Die Teleutosporen von Melampsora und Melampsoridium 
gelten allgemein als einzellig. Nur diejenigen von Melampsora 
vernalis wurden von P. Magnus als mehrzellig* angesehen, und 
dem gem äß wurde dieser Pilz von ihm —  indem er irrtümlich
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die Sporen als intrazellular entstehend auffaßte —  in die 
Gattung* T h ecopsora  versetzt (Berichte der Deutschen B o ta 
nischen G esellschaft X V I ,  384). D ieser  A u ffassu n g  steht 
zweifelnd geg*enüber H. Klebahn, der in der K ryp to gam en flo ra  
der M ark B ran d en b u rg  auf Seite  813 von den Teleutosporen 
der  Melampsora vernalis schreibt: „Sporen . . ., oft nur aus 
wenig*en Zellen bestehend, selten aus einer einzigen, häufig'er 
aus zwei halbkugeligen, die ähnlich wie bei Pucciniartrum zu
sammen einen runden K ö rp e r  bilden, häufig* auch zu mehreren, 
die sich meist aneinander abplatten, zu einer R eih e  oder einer 
unregelm äßigen Gruppe verein igt  (von der F läch e gesehen). 
Es ist daher schw er zu entscheiden, ob es richtiger  ist, die 
Sporen als einzellig oder als mehrzellig* anzusehen.“

V o n  w eiteren A n g a b e n ,  die in diesem Zusammenhang*e zu 
berücksichtigen wären, ist mir nur noch eine Ang*abe von 
N. Hiratsuka über die japanische Melampsora Idesiae (Notes on 
some M elampsorae of Japan, I. Botanic. M agazine T okyo, X V I ,  
No. 126 [1897], S. 46) aufgefallen. D o rt  heißt es von den 
Teleutosporen: „ T h e y  are unicellular, but it sometimes happens 
that the two spores are found side b y  side on the same hypha 
b y  the formation of a vertical or obliquely vertical septum, 
or rarely  divided b y  a horizontal partition into two spores; thus 
partaking  partly  the Charakter of the Genus Pucciniastrum.“ 
Eine A nzahl solcher Sporen sind in dieser A r b e it  von Hiratsuka 
dargestellt.

Eine V eranlassung, den hier erwähnten Verhältnissen durch 
eigen e B eo b ach tun ge n  näher zu treten, bot die fo lgen de W a h r 
nehm ung. A n  einem mit Melampsoridium betulinum besetzten 
B lattstückchen erschienen in der Flächenansicht nach kurzem 
K o ch e n  in K alilau g e  die ziemlich locker g*ruppierten Sporen 
zum weitaus g*rößten Teil zweizeilig*, nur w enige waren zweifellos 
einzellig, einzelne auch anscheinend dreizeilig*. Trotz g*enauer 
Durchsicht einer großen A nzahl w eiterer  Präparate  von dem 
selben Pilz, die ebenso behandelt worden waren, wurden nur 
noch ein einziges Mal zahlreiche zweizeilig erscheinende Sporen 
beobachtet. A uch durch Milchsäure aufgehellte  P räparate  
lieferten kein anderes Ergebnis. M anchmal sind ja am R an d e 
der S p o ren lager  einzelne zweizeilig* erscheinende Sporen zu 
finden, aber im allgemeinen erscheinen sie in der F lä ch en 
ansicht als einzellig.

Es wurde nun versucht, die Sporen aus ihrem V erb än d e  
nach M öglichkeit  zu isolieren. Dies g*elingt bei Melampsoridium 
ziemlich leicht, wenn man mit den Sporenlag*ern besetzte 
kleine B lattstücke  1 bis 2 Minuten lang* in K alilau g e  kocht 
nnd dasD eck g 'las  des mikroskopischen Präparates unter g leich
zeitigem D ru ck  auf dasselbe verschiebt. A u f  diese W e ise  konnte
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festgestellt  werden, daß bei einem Teil der Sporen der einen 
Sporenzelle seitlich eine zweite ansitzt. Die A r t  ihrer V e r 
einigung* ist meist so, daß ihre Berührung*sfläche schief ver
läuft, die eine Sporenzelle also etwas höher sitzt als die andere, 
seltener sitzen beide Zellen mit ihrer Basis der sie tragenden 
H yp h e  auf. Es sind also die beiden Sporenzellen aus einer 
gem einsam en Mutterzelle durch Zellteilung* hervorg*eg*ang*en, 
wobei die Trennung*sfläche schräg*, seltener genau  longitudinal 
g erich tet  ist. Eine die beiden Zellen umschließende Membran 
ist aber nicht vorhanden, so daß man nicht von zwTeizellig*en 
Sporen wird sprechen können. Ang*emessener erscheint mir 
die Bezeichnung* „S p o re n p a a re “ oder „D o p p e lsp o re n “. A u ch  
„D re ifa ch sp o re n “ kom m en vor, aber sehr vereinzelt. —  Man

Zwei Doppelsporen und eine dreifache Spore, nach Behandlung 
mit Kalilauge aus ihrem Verbände isoliert. Vergrößerung 400.

wird bem erken, daß die hier g*eschilderten Verhältnisse g*enau 
den A n g a b e n  entsprechen, die Hiratsuka über Melampsora 
Idesiae g e m ach t  hat (vergleiche F ig u r  1).

W a s  die H äufigkeit betrifft, in der die D oppelsporen b eo b 
achtet wurden, so war diese in den einzelnen Präparaten 
recht verschieden. In manchen Fällen waren sie entschieden 
stark in der Ü berzahl g*eg*enüber den einfachen Sporen, in 
anderen schien das Verhältnis umg'ekehrt zu sein. Daß diesen 
A n g a b e n  eine wirkliche V erschiedenheit  der Sporenlag'er ent
spricht, wird man nicht ohne w eiteres folg*ern dürfen, denn 
es war auch zu bem erken, daß bei zu lang*e andauernder Ein
w irkung der K a li lau g e  die beiden Zellen einer D oppelspore 
leicht aus ihrem V erb än d e  g*elöst werden. —  A ls  Erg*ebnis 
dieser B eo b ach tun ge n  ist also die T atsach e festzustellen, daß 
bei Melampsoridium betulinum zahlreiche D oppelsporen von 
der gleichen Beschaffenheit Vorkommen, wie sie Hiratsuka für 
Melampsora Idesiae beschrieben hat.
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M e l a m p s o r a  v e r n a l i s .

D en Eindruck, den man bei der Betrachtung* der F lä ch en 
ansicht von Melampsora vernalis erhält, hat K leb ah n  in der 
oben zitierten Bemerkung* treffend wiederg*eg*eben. A n  Sp oren 
material, das nach Behandlung* mit Kalilaug*e mazeriert worden 
war, konnte festg*estellt werden, daß auch hier ein sehr g ro ß er  
Teil der Sporen Doppelsporen sind und daß daneben v e r 
einzelt auch D reifachsporen Vorkommen. Bisw eilen sind an 
den kurzen Endverzweig*ung*en einer H y p h e  mehrere D o p p e l
sporen zu einem Büschel vereinigt. Es wurden 2 bis 5 P aare 
in einem Büschel beobachtet. Fig*ur 2 stellt ein solches Büschel 
mit 3 D oppelsporen dar. In ihrem natürlichen Zustand sind 
diese Sporen en g  zusam m engeschlossen zu meist rundlichen, oft

F ig u r  2. M e la m p s o r a  v e r n a lis .

Ein Hyphenende mit 3 Doppelsporen, in Kalilauge gekocht. 

Vergrößerung 450.

stark g*ewölbten K om p lexen , die den Eindruck einer vielzellig*en 
Spore machen und die B eziehun gen der einzelnen Zellen zu
einander nicht ohne w eiteres erkennen lassen. A u ch  bei diesem 
Pilze ist die eine Zelle der D oppelsp ore meist etw as höher 
g estellt  als die andere. Es wurden ferner hier wie auch bei 
der fo lgen den A r t  jun ge Sporenan lagen beobachtet, bei denen 
die beiden Sporenzellen noch nicht g etren n t  sind, nämlich 
k u g e lig e  Mutterzellen mit einer den Inhalt halbierenden 
Scheidew and.

M e l a m p s o r a  E u p h o r b i a e  d u lc is .

D ieser  Pilz steht dem vorigen hinsichtlich der A r t  des A u f 
tretens am nächsten. A u ch  hier komm en vereinzelte oder in 
lockeren Gruppen auftretende Sporen häufig vor, an denen 
man schon nach Milchsäurepräparaten das reichliche V o r 
komm en von Doppelsporen feststellen kann. A n  Material, das 
nach Behandlung* mit K a li lau g e  mazeriert wurde, kann man

18

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



erkennen, daß diese im wesentlichen ebenso beschaffen sind 
wie bei der vorigen A rt.  Es befindet sich hier aber unter 
jeder Doppelspore und ebenso unter jeder einfachen in der 
R e g e l  eine sterile Basalzelle. Diese ist ebenso lan g als breit. 
Bei den Doppelsporen sitzen entw eder beide Sporenzellen mit 
ihrer Basis der Basalzelle auf oder nur eine von ihnen. (Es 
sei hier erwähnt, daß auch bei Pucciniastrum Chamaenerii eine 
solche Basalzelle unter den hier zwei- oder mehrzelligen Sporen 
vorhanden ist.)

M e l a m p s o r a  E u p h o r b i a e  f. s p e c .  E u p h o r b i a e  P e p l i .

Um die stets in festen V erb än d en  auftretenden Sporen dieses 
Pilzes zu isolieren, empfiehlt es sich, die Kalilaug*e etwas länger 
einwirken zu lassen, dann g*eling*t auch hier ihre Trennung* ohne 
Schw ierigkeit .  D ie  Sporen erscheinen in der Seitenansicht 
rechteckig*, seltener keilförmig. U n ter  jeder Spore befindet 
sich gewöhnlich eine meist intensiv g eb räu n te  Basalzelle. B is
weilen ist diese auch nochmals querg*eteilt, so daß dann also 
2 Basalzellen vorhanden sind. D ie  Sporen selbst sind stets 
einfach.

Auch bei der Form  auf Euphorbia e x igu a  komm en nur ein
fache Sporen vor. D ie  Basalzelle fehlt hier zumeist.

M e l a m p s o r a  L in i .

A u ch  beim Leinrost (auf Linum catharticum) wurden nur 
einfache Sporen beobachtet.  Es g*elang hier noch schw erer 
als bei dem vorigen Pilze, den V e rb a n d  der Sporen zu lösen.

M e l a m p s o r a  L a r i c i - T r e m  u la e .

D ie  Sporen sind in der R e g e l  einfach, aber vereinzelt kommen 
auch D oppelsporen von gleichem  B au wie bei Melampsoridium 
betulinum vor.

M e l a m p s o r a  L a r i c i - p o p u l i n a .

Das von diesem Pilze untersuchte Material stam mte von 
Populus balsamifera Die U red o lag er  findet man auf der B la tt
unterseite, nur wenig*e, gan z kleine, auch auf der O berseite;  
die Teleutolag*er dageg*en sind auf die B lattoberseite  beschränkt. 
Eszeig'te sich, daß diese letzteren in der R e g e l  nicht einer durch 
die Spaltöffnung*en der B lattoberseite  hindurch erfolgten In
fektion entstammen, sondern in V erb in d u n g  stehen mit dem 
im unterseitig*en S chw am m paren chym  sich ausbreitenden Myzel.
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U nd zw ar durchw achsen nach aufwärts gerich tete  H yphen die 
meist iö o b is  190/x dicke Palisadenschicht in g erad er  R ichtung. 
D ab ei sind sie meist zu S trän ge n  von verschiedener D ick e  
vereinigt, auf deren Scheitelende die Sporen entstehen. Ganz 
vereinzelt wurde eine einfache H yphe, ein andermal ein aus 
zw ei H yphen bestehender S tran g  beobachtet.  In diesen Fällen 
befand sich am oberen Ende eine V erb re iteru n g  zu einer A r t  
kurzzeiligen Hymeniums, aus dem die Sporen entsprangen. 
Doppelsporen, mit schräg* g*estellter Beriihrung'sfläche der 
beiden Sporenzellen, kom m en nur vereinzelt vor, sind aber 
vorhanden.

M e l a m p s o r a  r e t i c u l a t a e .

Die T eleutosporen lager dieses Pilzes treten auf beiden Seiten 
der Blätter von S alix  reticulata, besonders reichlich auf der

F ig u r  3. M e la m p s o r a  r e t ic u la t a e .

Eine lose Sporengruppe. Milchsäurepräparat. Vergrößerung 400.

Blattunterseite, auf und füllen hier häufig die Maschen des 
von den Blattadern g*ebildeten N etzw erkes vollständig* aus. 
D an e b en  kom m en aber auch unterseits wie oberseits kleinere 
Sporenansammlung'en vor, in denen die Sporen locker bei
einander liegen und eine B eurte ilung  ihres A u fbau es eher er
möglichen. V o n  einer solchen Sporen g rup p e ist die F läch en 
ansicht nach einem Milchsäurepräparat in F igu r  3 dargestellt. 
W ie  a-us diesem Bilde ersichtlich ist, erscheinen die Sporen 
meist mehrzellig, die Untersuchung* mazerierten Materials zeig*t,
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daß sie meist Doppelsporen sind und daß demnach die vier- 
zeilig* erscheinenden Sporen sich aus je zwei solchen Paaren auf
bauen. A u c h  hier ist an den D oppelsporen die eine Sp oren 
zelle meist etwas höher geste llt  als die andere.

W ie  bei M elampsora Larici-populina entspring'en die ober- 
seitig*en Sp oren lager  auch hier einem Myzel, das im S ch w am m 
parenchym  der Blattunterseite  sich ausbreitet. V o n  ihm aus 
dring*en H yp h en strän ge  zwischen den Palisadenzellen geg*en 
die Blattoberseite  und erzeugen an ihren sich verzw eigenden 
Enden die Sporen, ohne sich auf dieser Seite  auszubreiten. 
D ie größeren oberseitig*en L a g e r  entstehen daher durch das 
Zusammenwirken m ehrerer Hyphensträng*e.

Es wurden außerdem eine Anzahl von Form en auf nur zum 
Teil g*enau bestimmbaren W eide n arten  untersucht, die sämtlich 
dem Form enkreise der

M e l a m p s o r a  e p i t e a

angehören. B ei  allen wurde das reichliche V orkom m en  von 
Doppelsporen festgestellt. Fig*ur 4 stellt die Elächenansicht

Sporengruppe im Schwammparenchym von Salix spec. 
Milchsäurepräparat. Vergrößerung 400.

einer losen S poren grup pe dieses Pilzes nach einem Milchsäure
präparat dar. D ie  Sporen füllen in lockerer  Gruppierung das 
M aschenwerk des Sch w am m p aren ch ym s nur teilweise aus, es 
sind fast durchweg* Doppelsporen.
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